
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 20 (1871)

Artikel: Ein Ausflug nach der Insel Jersey nebst vorherigem Besuch des
Bonner-Universitätsjubiläums (1868)

Autor: Schaffter, Alb.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-123080

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-123080
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


249

cSiit ^«^jTug nad) ber §nfef §erfet)

itebll tujrljerigfm ßffnd) its ßomter - llntticrfitäts-
inbtlänmö [1868j

Dr. 9ttB. ©Rafftet, jütof.

Set fieunbltctye Sefet netyme eine Satte gtanfteidjS jut
©anb. gm äußetften notbweftlictyen SBinfel beS gollifctyen

SanbeS witb et ben felfigen Süften bet Stotmanbie unb bet

Stetagne gegenübet eine gnfelgtuppe entbeden, bie, was
©cenetie unb tyiftorifctye Stinneiungen betrifft, tyintet feinet

anbetn oon ähnlichem Umfange jutücfftebt. ga id) möchte

betyaupten, baß biefe gnfelgtuppe, bie jebem ©eogtaptyen untet
bem Stamen bet Stotmannifctyen obet aucty Sanat*
Snfeln befannt ift, fid) in mannigfadjet Sejietyratg eines

SotjugS ju etfteuen tyätte, wenn fie metyt als bistyei in ben

Steifeplan etfatymet Soutiften aufgenommen wotben wate.

£ie ©ötyne uttb Soetytet Sllbion'S fteiliety tyaben fetyon längft
bie ©tanitgeftabe oon Serfep, ©uemfep, Sllbetitep uttb ©atto
als teijenbe Sünfte füt eine fütjete obet langete Stiebetlaffung

fid) auSetfetyen unb wiffen übet jene Snfeln, bie fptactylid) unb

topogtaptyifch ju gtanfteid), politifd) abet ju Snglanb geboten.
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Lin Ausflug nach der Snlel Jersey

nebft vorherigem Besuch des Sonner-Universitiits-
jnbtliinms (1868)

»r. Alb. Schafft«, Prof.

Der freundliche Leser nehme eine Karte Frankreichs zur
Hand. Im äußersten nordwestlichen Winkel des gallischen

Landes wird er den felsigen Küsten der Normandie und der

Bretagne gegenüber eine Inselgruppe entdecken, die, was
Scenerie und historische Erinnerungen betrifft, hinter keiner

andern von ähnlichem Umfange zurücksteht. Ja ich möchte

behaupten, daß diese Inselgruppe, die jedem Geographen unter
dem Namen der Normannischen oder auch Canal-
Jnseln bekannt ist, sich in mannigfacher Beziehung eines

Vorzugs zu erfreuen hätte, wenn sie mehr als bisher in den

Reiseplan erfahrner Touristen aufgenommen worden wäre.

Sie Söhne und Töchter Albion's freilich haben fchon längst
die Granitgestade von Jersey, Guernsey, Alderney und Sarto
als reizende Punkte für eine kürzere oder längere Niederlassung

sich ausersehen und missen über jene Inseln, die sprachlich und

topographifch zu Frankreich, politisch aber zu England gehören.



- 250 —

tyhtlänglidjen Sefctyeib; boety bei continentate SBanbeiet uub

befonbetS bet ©ctyweijet tyat ben ©enuß eines SefuctyeS biefet

merfmütbigen Snfeln, bie Snglanb oon aflen feineu gtoßen

franjöftfctyen Sefifeungen aflein übrig geblieben finb, nur wenig
fennen gelernt.

©etyon längft tyätte ber Schreiber biefer Seilen ben SBunfcty,

roenn nietyt afle, bod) roenigftenS eine biefer Snfeln, unb

jroar bie lieblictyfte, Seifet), ju befuetyen. Siefei SBunfcty faut

im Sluguft beS SatyieS 1868 jur glücklichen StuSfütyrung.

SBer oon ber ©ehroeij aus nach biefer, teiber nur 5'/4
Ouabratmeilen faffenben Snfel, bie 60,000 Sinroobner jätylt,

fid) ju hegeben gebentt, ber fann es in ber aflerlüijeften Srit
ttyun, roenn ei oon Safet ans Mieft nad) SaiiS, unb oon

bort aus in 12 ©tunben nacty ©t. SJtatf) mit bei Sifeubatyu

fatyrt. Sn ©t. SJtol'i etroatten ibn, jroeimal roöctyentüd),

gioße, gut eingerichtete englifdje ©eebampfei, bie in 6 ©tun*

ben ben Steifenben nacty ©t. ©eliet, bei ©auptftabt bei gnfel,
befötbem. Sine folctye Steife fann mit Stectyt ein leietyt auSju*

fütyceitbet, mit roenig Soften oetbunbenei SluSflug genannt
roerben. SJtöge biefer SBinf meinen lieben SanbSleuten jur
Slufmunterung bienen!

Es roar mir teiber nicht oeigönnt, biefe bitelte ©ttaße

eiitjufctytagett, ba iety in aller Eile nacty Sonn ju reifen tyätte,

um als Seputirter unferer SanbeStyoctyfctyuIe an bem öOjätyrigen

gubiläum ber bortigen Unioerfität Styeil ju netymen. SJtein

gtinerarium führte miety alfo bie fo oft uttb fo trefftief)

befetyriebenen Ufer beS SttyeinS entlang. SllS Drt ber Ein*

fctyiffung auf bem fctyönften uub belebteften ber beutfctyen ©tröme

roätylte iety baS gemüttylietye, nur ju einförmige SJt ann tyeim.
SS roirb mir erlaubt fein, miety über bie Sinbrücfe roätyrenb bei

Sifenbatynfatytt oon Safet nacty SJtanmtyeim, unb roätyrenb ber

jwölfftünbigen SBafferfatyrt oon SJtamityeim nacty Sonn fctyneE
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hinlänglichen Bescheid; doch der continentale Wanderer und

besonders der Schweizer hat den Genuß eines Besuches dieser

merkwürdigen Inseln, die England von allen seinen großen

französischen Besitzungen allein übrig geblieben find, nur wenig
kennen gelernt.

Schon längst hatte der Schreiber dieser Zeilen den Wunsch,

wenn nicht alle, doch wenigstens eine dieser Inseln, und

zwar die lieblichste, Jersey, zu besuchen. Dieser Wunsch kam

im August des Jahres 1868 zur glücklichen Ausführung.
Wer von der Schweiz aus nach dieser, leider nur 5'/^

Quadratmeilen fassenden Insel, die 60,000 Einwohner zählt,
sich zu begeben gedenkt, der kann es in der allerkürzesten Zeit

thun, menn er von Basel aus direkt nach Paris, und von

dort aus in 12 Stunden nach St, Mal', mit der Eisenbahn

fährt. In St, MM erwarten ihn, zweimal wöchentlich,

große, gut eingerichtete englische Seedampfer, die in 6 Stunden

den Reisenden nach St, Heller, der Hauptstadt der Insel,
befördern. Eine solche Reise kann mit Recht ein leicht

auszuführender, mit wenig Kosten verbundener Ausflug genannt
merden. Möge dieser Wink meinen lieben Landsleuten zur

Aufmunterung dienen!

Es war mir leider Nicht vergönnt, diese direkte Straße

einzuschlagen, da ich in aller Eile nach Bonn zu reisen hatte,

um als Deputirter unserer Landeshochschule an dem 50jährigen

Jubiläum der dortigen Universität Theil zu nehmen. Mein

Itinerarium führte mich also die so oft und so trefflich

beschriebenen Ufer des Rheins entlang. Als Ort der

Einschiffung auf dem schönsten und belebtesten der deutschen Ströme

wühlte ich das gemüthliche, nur zu einförmige Mannheim.
Es wird mir erlaubt sein, mich über die Eindrücke mührend der

Eisenbahnfahrt von Basel nach Mannheim, und während der

zwölfstündigen Wasserfahrt von Mannheim nach Bonn schnell
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tyimoegjufefeen. Slaffifdje Stebett tyaben in jebet S'onart unb

©emüttysftimmung, ja oft übet bas nöttyige SJtaß tyinauS, bie

Sotjüge biefet tyetilictyen SBeltfttaße gefctyitbeit, fo baß bie

neue Sefctyieibung nur einer läftigen SBiebertyolung gleich*

fommen rourbe. Socty möctyte iety jroei Semertungen nietyt

übecgetyett, bie meine Steifegefätytten auf bei babenfifdjett Satyn

jroifctyen gieibutg i./S. unb Dtaftabt betreffen.

SS tft feiten ber gafl, baß man auf einer Eifenhatynfatyrt

ttyeologtfctye ©efpräctye ju työren befommt, noety feltener, baß

folctye aus bem SJtunbe betyäbiger Saufleute fließen. SieS'

rourbe mir aber auf biefer gatyrt in re'tctyer güfle ju Styeil.

Srei roürbige ©lieber ber Saufmannsjunft, bie in SJtütyltyeim

auSgeftiegen roaren, jaßen in meinet Stätye unb fingen eine

lange, eifrige, in ityten ©tttnbbeftimmungen gut getyaltene

unb gut buicfigefütyrte Unterrebung über ben SufepiSmuS an.
gcty etftaunte. Sujep roirb rootyl niemals geträumt tyaben,

baß in germattifdjer Sunge, in einem babifdjen Eifenbatytt*

wagen, feine Setyrfäfee unb feine Serfon oon brei Saufleuten

mit Ernft bis jum eifrigen ©treit befproetyen wetben wütbe.

Stod) tegei entfaltete fid) meine Slufmetffamfeit, als jwifetyen

greiburg unb Staftabt eine auffatlenb liebliche Srfctyeinung in
ben fetyon oollgepfropften SBagen eintrat. Es wat bieS ein

fdjöneS, blütyenbeS SJtäbctyen oon 18 gatyten. Siefe allet*

liebfte Sungftau — iety will fie SJtaria nennen — tyätte in
itytem ganjen SBefen ettoaS fo SeufctyeS, fo grieblictyes, fo
Offenes unb geeubiges, roußte fiety gebetmann gegenübet fo

ungejroungen unb bod) mit fo oielem Slnftanbe ju benetymen,

ityte Sitt, fiety ausjufptedjen, roat fo natütlicty, ityr ©ebanfen*

auslaufet) fo reblicty unb roatyi, baß ityre ©egenwart unroitl*

füiticty bei allen Slmoefenben bie befte ©timmung tyetoottief.
SllS id) fie nun nacty ityrem Stetfejtele fragte, ba antwortete

fie läctyelnb „bas Sudjthaus!" ©inb ©ie eine Setinquentin?
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hinwegzusetzen. Classische Reden haben in jeder Tonart und

Gemüthsstimmung, ja oft über das nöthige Maß hinaus, die

Vorzüge dieser herrlichen Weltstraße geschildert, so daß die

neue Beschreibung nur einer lästigen Wiederholung
gleichkommen würde. Doch möchte ich zwei Bemerkungen nicht

übergehen, die meine Reisegefährten auf der badensischen Bahn
zwischen Freiburg i,/B. und Rastadt betreffen.

Es ist selten der Fall, daß man auf einer Eisenbahnfahrt

theologische Gespräche zu hören bekommt, noch seltener, daß

solche aus dem Munde behäbiger Kaufleute fließen. Dies,

wurde mir aber auf dieser Fahrt in reicher Fülle zu Theil.
Drei würdige Glieder der Kaufmannszunft, die in Mühlheim
ausgestiegen waren, faßen in meiner Nähe und fingen eine

lange, eifrige, in ihren Grundbestimmungen gut gehaltene

und gut durchgeführte Unterredung über den Pusevismus an.

Ich erstaunte. Pujey wird wohl niemals geträumt haben,

daß in germanischer Zunge, in einem bndischen Eisenbahnwagen,

feine Lehrsätze und seine Person von drei Kaufleuten

mit Ernst bis zum eifrigen Streit besprochen werden würde.

Noch reger entfaltete fich meine Aufmerksamkeit, als zwischen

Freiburg und Rastadt eine auffallend liebliche Erscheinung in
den schon vollgepfropften Wagen eintrat. Es war dies ein

schönes, blühendes Mädchen von 18 Jahren. Diese

allerliebste Jungfrau — ich will sie Maria nennen — hatte in
ihrem ganzen Wesen etwas fo Keusches, so Friedliches, fo
Offenes und Freudiges, wußte sich Jedermann gegenüber so

ungezwungen und doch mit so vielem Anstände zu benehmen,

ihre Art, sich auszusprechen, war so natürlich, ihr Gedanken-

anstaufch fo redlich und wahr, daß ihre Gegenwart unwillkürlich

bei allen Anwesenden die beste Stimmung hervorrief.
Als ich sie nun nach ihrem Reiseziele fragte, da antwortete
sie lächelnd „das Zuchthaus!" Sind Sie eine Delinquentin?
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©oben ©ie ein Serbrechen begangen Socb nietyt, antwortete
SJtaria gemüttylid), iety foll in ber Sönitenjanftalt für weibliche

©ttäflinge in S. als ©efängnißwättetin jut StuStyülfe

bienen. Sft bas etnftlicty gemeint, fragte iety wiebet, unb was
fann ©ie in Sbtem jugenblietyen Stltet baju fütyten, ein fo

fdjmietigeS, Stycem jarten Sllter fo wenig entfprectyenbeS Slmt

ju übernetymen? — „Ser SBunfcty," antwortete fie be*

fdjeiben, „mein Sehen nüfelid) anjumenben." —

Su bift eine lebenbige unb tyerrliche Stebigt, baetyte tcty, fetywieg

unb fegnete in meinem Snnetn eine folctye feltene Scfctyeinung.

Stictyt baS geroattige, geräufctyoofle Stehen unb Schreiben über

grauenreetyt unb grauenpjlid)t toitb bie leibenbe SJtenfctytyeit

uingeftalten, nein, bas perfönlidje Opfer, bie ©ingabe in
Stehe, ©ebulb uub ©anftmuth. Siefe Sugenben hüben baS

SlbelSbiplom ber rettenben SBeiblictyfeit, nietyt aber Stunfreben
unb geitungsartifel.

SaS Sontter gub iläumsf eft foEte am 2., 3. unb

4. Sluguft abgetyalten roerben. Slm Sorabenb bes angetün*

bigten SerminS trat iety in ben beflaggten unb betränjten

geftort ein. Sie untergetyenbe ©onne beleuctytete in tyerrlictyem

garbenfpiel Staot unb Umgegenb. SJtein erfter ©ang roar

nad) bem Saben eines rebfeligen SatbietS. Set fteunblictye

alte SJtann mußte mit Sefctyeib über Sefanute unb greunbe,

bte id) jroatijig gatyre oortyer in Sonn angetroffen tyätte, pon
benen aber jefet nur nodj roenige übrig geblieben. Unter

biefe getyörte aucty mein gugenbfreunb, ber Eonfiftorialratty

Stofeffot SB. Stafft, beffen atcljäologifctye unb tyiftorifctye

Schriften eine oetbiente Setbteitung unb Stnetfennung gefun*

ben tyaben. SBit trafen uns in bet SBebetfttaße nad) lang*

jätytigei Siennung toiebet unb id) fetyrte gerütyrt in jeine

Setyaufung, id) follte fagen — fo ftatttid) faty fein neuer

SBotynfife aus — in feineu Sataft als ©aftfreunb ein. Ser
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Haben Sie ein Verbrechen begangen? Dock nicht, antwortete

Maria gemüthlich, ich soll in der Pönitenzanstalt für weibliche

Sträflinge in B, als Gefängnißwärterin zur Aushülfe
dienen, Ist das ernstlich gemeint, fragte ich wieder, und was
kann Sie in Ihrem jugendlichen Alter dazu führen, ein so

schwieriges, Ihrem zarten Alter so wenig entsprechendes Amt

zu übernehmen? — „Der Wunsch," antwortete sie

bescheiden, „mein Leben nützlich anzuwenden." —
Du bist eine lebendige und herrliche Predigt, dachte ich, schmieg

und segnete in meinem Innern eine solche seltene Erscheinung,

Nicht das gemaltige, geräuschvolle Reden und Schreiben über

Frauenrecht nnd Frauenpfticht mird die leidende Menschheit

nmgestalten, nein, das persönliche Opfer, die Hingabe in
Liebe, Geduld uud Sanftmuth. Diese Tugenden bilden das

Adelsdiplom der rettenden Weiblichkeit, nicht aber Prunkreden

nnd Zeitungsartikel,
Das Bonner Jnb iläumsfest sollte am 2,, 3, und

4, August abgehalten merden. Am Vorabend des angekündigten

Termins trat ich in den beflaggten und bekränzten

Festort ein. Die untergehende Sonne beleuchtete in herrlichem

Farbenspiel Staot und Umgegend. Mein erster Gang war
nach dem Laden eines redseligen Barbiers. Ter freundliche

alte Mann wußte mir Bescheid über Bekannte und Freunde,

die ich zwanzig Jahre vorher in Bonn angetroffen hatte, von
denen aber jetzt nur noch wenige übrig geblieben. Unter

diese gehörte auch mein Jugendfreund, der Consiftorialrath
Professor W. Krafft, dessen archäologische und historische

Schriften eine verdiente Verbreitung und Anerkennung gefunden

haben. Wir trafen uns in der Weberstraße nach

langjähriger Trennung wieder und ich kehrte gerührt in seine

Behausung, ich sollte sagen — so stattlich sah sein neuer

Wohnsitz aus — in seinen Palast als Gastfreund ein. Der
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bort in trautem gamilienfteife unb im Setfetyt mit roütbigen
SJtännern aus Sttyeinpreußen unb SBeftptyalen jugebractyten

glücflidjen Sage roetbe iety ftets in Siebe unb Sanfbarfeit
gebenfen.

Sa bei geftjug auf ben folgenben Sag gehörig ange*
otbnet roetben mußte, routben bie Seputitten bet oetfetyiebenen

beutfctyen ©octyfctyuten noety am Slbenbe beS 1. Sluguft beim

Rector magnificus o. Siebel jufammenbetufen. Slad) langete!
Sebatte, an roelctyet fidj befonbetS bie Sertreter ber öfter*

retchifehen Unioerfitäten Stag, ©taj unb gnnSbiud bettyeiligteu,

routbe befdjloffen, baß bie oetfetyiebenen ©odjfctyulbeputationen

beim öffenttictyen Empfange in bet Slula nut einen Sptedjec

tyaben follten. SllS folctyer rourbe ber Stector ber SJtüttctyner

©odjfdjule, Stof. Ut- SBinbfcljeib, geroätylt, ein Stuftrag, beffen

fiety bei tiejflictye SJtann auf's Sefte entlebiget tyat. — gm
©anjen roaren 24 ©octyfdjulen unb Slfabemien SeutfctylanbS,

Oefterreictys unb ber Sctyroeij burety ityre Seputationen in Sonn
oertreten. Sie brei Sctyroeijertyochfchulen Safel, Sern unb

güriety tyatten 5 Seputirte geftellt. — SBie foll idj abet in
roenigen Sögen bas eigentliche, biet Sage bauetttbe Subi*
läumsfeft befetyceiben? Sine foldje Slufgabe ift in roenigen

Stättem faum ju löfen; id) oecroeife beßtyatb Seben, ber

Sntereffe bafür tyat, auf ben oon Stof. Spbet tebigiiten,
ausfütytltctyen unb äußetft genauen Setictyt. Siefet ift aucty

bem Setnet=Senate als ®abe jugefehidt tootben unb befinbet

fiety gegeraoättig in bei Stabtbtbliottyef. Es fei mit bloß

geftattet, bie auffatlenbften Suge unb Segebentyeiten, bie bem

petfönlictyen Urttyeil antyeimfaßen, fo tutj roie mögliety tyetoot*

jutyeben.

Set erfte gefttag, bet 2. Sluguft, ein ©onntag, follte
oot Slllein aus bem teligiöfen SJtomente geroeityt fein. Seß*

tyalb bie Seftimmung beS Srogramms „©otteSbienft für
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dort in trautem Familienkreise und im Verkehr mit würdigen
Männern aus Rheinpreußen und Westphalen zugebrachten

glücklichen Tage werde ich stets in Liebe nnd Dankbarkeit

gedenken.

Da der Festzug auf den folgenden Tag gehörig
angeordnet werden mußte, wurden die Deputirten der verschiedenen

deutschen Hochschulen noch am Abende des 1. August beim

IZec-toi- llnrgnilions v. Siebel zusammenberufen. Nach längerer

Debatte, an welcher sich besonders die Vertreter der

österreichischen Universitäten Prag, Graz und Innsbruck betheiligten,

wurde beschlossen, daß die verschiedenen Hochschuldeputationen

beim öffentlichen Empfange in der Aula nur einen Sprecher

haben sollten. Als solcher murde der Rector der Münchner

Hochschule, Prof, Iii-, Windscheid, gewählt, ein Auftrag, dessen

sich der treffliche Mann auf's Beste entlediget hat, — Im
Ganzen waren 24 Hochschulen und Akademien Deutschlands,

Oesterreichs und der Schweiz durch ihre Deputationen in Bonn
vertreten. Die drei Schmeizerhochschulen Basel, Bern und

Zürich hatten 5 Devutirte gestellt. — Wie soll ich aber in
wenigen Zügen das eigentliche, drei Tage dauernde

Jubiläumsfest beschreiben? Eine solche Aufgabe ist in wenigen

Blättern kaum zu lösen; ich verweise deßhalb Jeden, der

Interesse dasür hat, auf den von Prof. Sybet redigirten,

ausführlichen und äußerst genauen Bericht. Dieser ist auch

dem Berner-Senate als Gabe zugeschickt worden und befindet

sich gegenwärtig in der Stadtbibliothek. Es sei mir bloß

gestattet, die auffallendsten Züge und Begebenheiten, die dem

persönlichen Urtheil anheimfallen, fo kurz wie möglich
hervorzuheben.

Der erste Festtag, der 2. August, ein Sonntag, follte
vor Allem aus dem religiösen Momente geweiht sein. Deßhalb

die Bestimmung des Programms „Gottesdienst für
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bie fatljolifetyen unb für bie eoangetifdjen geftgenoffen." —
Um 9 Utyr begab iety miety in bie UiitoetfitätScapelle, roo mein

greunb Srafft über Spty. 1, 3 eine trefflietye, ficbtliehen

Sinbrud tyinterlaffenbe Stebigt tyielt. Um 11 Utyr fanb in
ber mit greScogemälben fctyön auSgeftatteten, aber ahiftifcty

ratbefriebtgenben Stuta ber ©odjfdjule ber Empfang ber Sepu*

tattonen jur Segtüdroünfctyung ftatt. Sie bei biefem feierlichen

Slnlaffe anSgefpioctyenen Stehen ftnb einet banfbaren Erinne*

rung roerttyc ja etliche Steußetungen fojial, politifd) uub religiös
tyoctygefteflter SJtänner bei ©egenroatt tyaben eine bletbeitbe

tyiftotifdje Sebeutttng. Set SultuSminiftet o. SJt ü ty t e t
äußette, feinen Slicf auf bie Sufunft roenbenb: „SBie gräm
ben bie »olle Quoecfidjt in bie Sufunft, oor Stttem auf bie

<Snabe ©otteS, bie aud) in fctytoereii unb gefährlichen Seiten

fdjüfeenb übet biefet ©tätte gewaltet; wii gtünben fie auf
ben ©eift, weletyet biefe ©octyfctyule in bas Seben gerufen

tyat; roir gtünben fie auf bas SBefen beutfetyer SBiffen*
fdjaft, roelctye in treuer Slrbeit unb unetmüblictyet SluSbauet

bie ©etyäfee aus bei Siefe bes ©eiftes tyebt unb fie ju einem

©emeingute bei Station mactyt." — Sei Sett tet et bet
beutfdjen ©odjfdjule tt in itytet ©efatnmttyett, Stof.
SBinbfdjeib, aus SJtünctyen, tyoty bie Setbienfte ber Sonnet*

©octyfctyule tyeroor uub fügte bei: „Sie Unioerfttäten Seutfcty*

tanbs bilben einen einigen Sörper, an bem jebeS ©lieb SBotyl

unb SBetye jebeS anbem ©liebes mit ben empfinblictyften Sternen

mitempfinbet; fie bilben einen einigen Sötper in bem Seroußt*

fein ityrer tyotyen uub oerantroortlictyen unb alte Sräfte ber

©eele anfpattnenben Slufgabe, in bem Sewußtfein, baß f t e

es finb, weldje nidjt oon tyeute auf morgen, wotyl aber für
ben Sauf ber gatyrjetynbe mit unausbleiblictyer ©etotßtyeit ben

geiftigen guftanb ber Station beftimmen, in bem Setoußtfein,

baß in itynen immer jum innerften SluSbrud gelangt ift, roaS
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oie katholischen und für die evangelischen Festgenossen." —
Um 9 Uhr begab ich mich in die Uinversitätscapelle, wo mein

Freund Kr äfft über Eph, 1, 3 eine treffliche, sichtlichen

Eindruck hinterlassende Predigt hielt. Um 11 Uhr fand in
der mit Frescogemälden schön ausgestatteten, aber akustisch

unbefriedigenden Aula der Hochschule der Empfang der

Deputationen zur Beglückwünschung statt. Die bei diesem feierlichen

Anlasse ausgesprochenen Reden sind einer dankbaren Erinnerung

werth, ja etliche Aeußerungen sozial, politisch und religiös
hochgestellter Männer der Gegenwart haben eine bleibende

historische Bedeutung, Der Cultusminister v. Müh ler
äußerte, seinen Blick auf die Zukunft wendend: „Wir gründen

die volle Zuversicht in die Zukunft, vor Allem auf die

Gnade Gottes, die auch in schweren und gefährlichen Zeiten

schützend über dieser Stätte gewaltet; wir gründen sie auf

den Geist, welcher diese Hochschule in das Leben gerufen

hat; wir gründen sie auf das Wesen deutscher Wissenschaft,

welche in treuer Arbeit und unermüdlicher Ausdauer

die Schätze aus der Tiefe des Geistes hebt und sie zu einem

Gemeingute der Nation macht." — Der Vertreter der
deutschen Hochschulen in ihrer Gesammtheit, Prof.
Windscheid, aus München, hob die Verdienste der Bonner-

Hochschnle hervor und fügte bei: „Die Universitäten Deutschlands

bilden einen einigen Körper, an dem jedes Glied Wohl
und Wehe jedes andern Gliedes mit den empfindlichsten Nerven

mitempfindet; sie bilden einen einigen Körper in dem Bewußtfein

ihrer hohen und verantwortlichen und alle Kräfte der

Seele anspannenden Aufgabe, in dem Bewußtsein, daß sie
es sind, welche nicht von heute auf morgen, wohl aber für
den Lauf der Jahrzehnde mit unausbleiblicher Gewißheit den

geistigen Zustand der Nation bestimmen, in dem Bewußtsein,

daß in ihnen immer zum innersten Ausdruck gelangt ist, mas
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ju allen Seiten bie ©etynfuctjt bei Seften eifttebt tyat, bie

Einheit beutfctyen ©inneS unb ©eifteS, uttb baß eS julefet in
ityre ©anb gegeben ifi, ein ©efdjtedjt ju etjietyen, roeldjeS, roie

aucty bie politifdje Setfaffung SeutfctylaitbS nnb beS SanbeS

beutfetyet Sunge fein unb fid) geftalten mag, baS Stennenbe
oergißt, baS ©emeinfame pflegt, unb in ber ©tunbe ber ®e=

fahr, fo ©ott roill, unoerbrüctylicty jufammenftetyt, ein einig
Solf oon Srübern." — Sie Sertreter beS Sttyeinijetyen

Stooinjial Sd)ul=Sollegiums Überfrachten im Stamen

200 rheinifeher ©djnlmänner als Seidjen ityreS StitttyrilS an

bem gefte ©ppSabgüffe jroeier ©tatuen ber Stiobiben*

gruppe füt baS afabemifctye Sunftmufeum. Sen Sauf aus*

fptectyenb für bie Sltbeit bei Sonnet=Uni»erfität, aus roelctyer

bei gtößte Styeil bei tüctytigen Setytet bet työtyeien ©etynlen

beS SttyeinlanbeS tyetoorgegangen, fpradj ber Stebner bie fetyönen

SBorte: „Unfer eigenes SBirfen tyat, roenn es gebettyen foll,
baS Stytige jur nottyroenbigen Sorausfefeung. Stur roo afle

Stufen beS öffentlictyen UnterridjteS in bet gleictyen ©efinnung
nacty entfptectyenben ©ranbfäfeen geleitet roerben, finb StefuI*
täte ju tyoffen, roie fie ber preußifctye ©taat oon feinen

©ctyulen forbeit, roie fie bie euiopäifctye SBelt oon Steußen

eiroaitet." — Stübrenb roar baS Stuftreten beS alten Serg*

tyauptmannS Stof- Stöggeratty, ber im Stamen beS SereinS

für SlfterttyumSfunbe im Sttyeinlanb eine geftfehrift (Seiträge

jur ©efctyictyte ber Styurlöluifctyen Unioerfität Sonn) eintyän*

bigenb bie SBorte ausfprad): „«Selbft ein Sllterttyum barf idi

otefletcht ertoätynen, bai idj, fteiliety als Snabe, bie alte Uni*

oetfität Sonn nod) in itytet äußetn Etfdjeinung gefetyen unb

gefannt tyabe." — ©etyetmratlj Slltgelb, Sertreter ber Sunft*
afabemie in Süffeiborf, fpraety natürlictyerroeife über bie Sunft.
Sr begleitete feinen Stuftrag mit einem Stytengefchenf (bie

©ebietsttyeite beS pteußifdjen SanbeS in Silb unb gatbe
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zu allen Zeiten die Sehnsucht der Besten erstrebt hat, die

Einheit deutschen Sinnes und Geistes, und daß es zuletzt in

ihre Hand gegeben ist, ein Geschlecht zu erziehen, welches, wie

auch die politische Verfassung Deutschlands nnd des Landes

deutscher Zunge sein und sich gestalten mag, das Trennende
vergißt, das Gemeinsame pflegt, und in der Stunde der

Gefahr, so Gott will, unverbrüchlich zusammensteht, ein einig
Volk von Brüdern," — Die Vertreter des Rheinischen
Provinzial-Schul-Collegiums überbrachten im Namen

200 rheinischer Schulmänner als Zeichen ihres Antheils an

dem Feste Gypsabgüfse zweier Statuen der Niobiden-

gruppe für das akademische Kunstmuseum. Den Dank

aussprechend für die Arbeit der Bonner-Universität, aus welcher

der größte Theil der tüchtigen Lehrer der höheren Schulen

des Rheinlandes hervorgegangen, sprach der Redner die schönen

Worte: „Unser eigenes Wirken hat, wenn es gedeihen soll,

das Ihrige zur nothwendigen Voraussetzung. Nur wo alle

Stufen des öffentlichen Unterrichtes in der gleichen Gesinnung

nach entsprechenden Grundsätzen geleitet werden, sind Resultate

zu hoffen, wie sie der preußische Staat von seinen

Schulen fordert, wie sie die europäische Welt von Preußen

erwartet." — Rührend mar das Auftreten des alten

Berghauptmanns Prof. Nöggerath, der im Namen des Vereins

für Alterthumskunde im Rheinland eine Festschrift (Beiträge

zur Geschichte der Churkölnischen Universität Bonn) einhändigend

die Worte aussprach: „Selbst ein Alterthum darf ick

vielleicht ermähnen, daß ich, freilich als Knabe, die alte Uni-,

versität Bonn noch in ihrer äußern Erscheinung gesehen und

gekannt habe." — Geheimrath Altgeld, Vertreter der

Kunstakademie in Düsseldorf, sprach natürlicherm eise über die Kunst,
Er begleitete seinen Auftrag mit einem Ehreng efchenk (die

Gebietstheile des preußischen Landes in Bild und Farbe
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batftellenb) uttb roünfctyte julefet bet ©octyfctyule „golbene Siebten

in eroiger gugenb." — ©etyt metfroütbig roat bie Stntebe beS

Somptobftes Or. SJtünetyen aus Söln. „Sie Sitctye,"

fagte et, „erfamtte fiety feit gatyttyratöeiten als gteunbin unb

Sflegerin bet SBiffenfctyaft. Echte SBiffenfctyaft bilbet ben ©etft
unb fütyrt ityn jur SBatyttyeit unb förbert fo bie tyotyen gute
bei Siidje in ©eiligung unb Seglüclung beS SJtenfctyen. Unfeier
Styutbtöcefe tyat abet bie Unioetfität beteits eine nietyt geringe

gatyl roütbiget unb roactetet Sienet bei Sitctye geliefert, fo
baß roii ein ganj befonbeteS gnteteffe an itytem teetyt langen

gott&tütyen unb fegenSteictyen SBirfen netymen." — SBaS mag
man in Stom ju biefet Stebe unb ju biefen SBünfctyen gebaetyt

tyaben gebenfolls ift fie ein geugniß füt ben milben, toie*

tanten, teligiöfen ©inn, bet auf bet Sonnet * ©octyfctyule ju
finben ift, ein geugniß aucty füt bie SJtöglictyfeit patitätifetyet
ttyeologtfcher Stnftatten an ben ©odjfctyulen. ©olfte biefer

SBinf nietyt aucty füt unfet Satetlanb feine ©eltitng tyaben.

wenn einft bie fo langgewüttfetyte Eenttaltyoehfctyule bei ©ctyweij

ju ityter enbgültigen Setwitflidjung gelangt — Stud) bie

eoang ettf etye ©etftlidjfett ließ, bei fattyotifctyen auf
bem guße fotgenb, buicty ityten Seputitten ben Stutym Sorai'S
als einer „Sflanjftätte gefunber Setyte unb gefunben SebenS,

als einet Sflegetin ectytei SBiffenfctyaft unb teligiöS fitttietyet

©efinnung" eifctyaflett. Sei Stebnet btücfte bie Uebetjeugung

aus, „bai bie Slufgäbe ber Sirctye befto glücfttctyer gelöst

werbe, je grünblictyer ityre Siener gebilbet finb, richtig unb

immer richtiger ju lefen im Suctye ber ©efctyictyte, im Suctye

bet Statut, im Suctye bei chtiftlictyen Offenbarung" ie. —
SBaS tyatten aber bie granjofen baju gejagt, wenn fie ber

ätnfpraetye bes Oberbürg ermeifters Saufmann
oon Sonn getäufetyt tyatten? Siefer fütyne ©ermane bürfte

bie politifety bebeutfamen SBotte auSfptectyen: „SBat es Sltynung
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darstellend) und wünschte zuletzt der Hochschule „goldene Nehren

in ewiger Jugend," — Sehr merkwürdig war die Anrede des

Domprobstes Dr, München aus Köln, „Tie Kirche/'
sagte er, „erkannte sich seit Jahrhunderten als Freundin und

Pflegerin der Wissenschaft. Echte Wissenschaft bildet den Geist

und führt ihn zur Wahrheit und fördert so die hohen Ziele
der Kirche in Heiligung und Beglückung des Menschen. Unserer

Churdiöcese hat aber die Universität bereits eine nicht geringe

Zahl würdiger und wackerer Diener der Kirche geliefert, so

daß wir ein ganz besonderes Interesse an ihrem recht langen

Fortblühen und segensreichen Wirken nehmen." — Was mag
man in Rom zu dieser Rede und zu diesen Wünschen gedacht

haben? Jedenfalls ist sie ein Zeugniß für den milden,
toleranten, religiösen Sinn, der auf der Bonner-Hochschule zu

finden ist, ein Zeugniß auch für die Möglichkeit paritätischer
theologischer Anstalten an den Hochschulen. Sollte dieser

Wink nicht auch für unser Baterland seine Geltung haben,

wenn einst die so langgemünfchte Centralhochschule der Schweiz

zu ihrer endgültigen Verwirklichung gelangt? — Auch die

evangelische Geistlichkeit ließ, der katholischen auf
dem Fuße folgend, durch ihren Deputirten den Ruhm Bonn's
als einer „Pflanzstätte gesunder Lehre und gesunden Lebens,

als einer Pflegerin echter Wissenschaft und religiös-sittlicher

Gesinnung" erschallen. Der Redner drückte die Ueberzeugung

aus, „daß die Aufgabe der Kirche desto glücklicher gelöst

werde, je gründlicher ihre Diener gebildet sind, richtig und

immer richtiger zu lesen im Buche der Geschichte, im Buche

der Natur, im Buche der christlichen Offenbarung" :c. —

Was hätten aber die Franzosen dazu gesagt, wenn sie der

Ansprache des Oberbürgermeisters Kaufmann
von Bonn gelauscht hätten? Diefer kühne Germane durfte

die politisch bedeutsamen Worte aussprechen: „War es Ahnung
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ber großen beutfctyen Sufunft, baß fo oiele föniglictyen ©ötyne

beS neuen ©ertfchethaufeS an bei ttyeinifctyeu ©odjfdjule ityte

Silbung pollenbeten? Set föniglictye St inj, bet be*

tufen ift, einft bie Stone feinet Sätet ju ttagen,
et tyat baS alte gtanfenlanb erfannt unb liebgewonnen, beffen

Sefife einft ben näctyften Slnfptudj auf bie beutfctye Satfet*
frone gegeben tyat!" — ©imtieicty unb fctyön wußte bet

Saubtatty o. ©anbt, als Seiltet« bet ©tänbe beS Steifes

Sonn, tyetootjutyeben, wie bet Einfluß bet SBiffenfctyaft unb

itytet Seibteitet aucty in bte fleinen Settyältniffe länblicty=büt=

getlictyen SebenS einjubtingen wifje. — Set lefete ©ptedjet,
bet Obetbütgetmeiftet S a cty e m oon Solu, mußte als Set*
ttetet bet ttjeinifctyen ©tänbe nietyt nut SBotte bet

Styeiluatyme am ©ebeityen bet Alma Rhenana ausjufptedtyen,

fonbetn' fie aua) brach jroei fctyöne Sölnetgaben ju ftönen.

Siefe jroei ©aben fteEfen ein Sapital oon 12,700 Stylt, bat,
mit beten Stttag unoetmögenbe Sölnetfötyne fid) bem ©tubium
bet SJtathematft, bet Statutroiffenfctyaften, bet ©efctyictyte unb

bet Sbftologie etgeben fönnen. — Uebettyaupt ift bie Sifte
bet aus Slnlaß beS SubiläumSfefteS nacty Sonn fttömenben

©aben unb ©tiftungen eine bebeutenbe ju nennen. SluS

aflen Styetten Steußens finb oon gürften, ©täbten, Sotpo*

tationen unb Stioaten eine fo gtoße Satyt oon ©ctyenfung en

gemactyt tootben, baß beten SBettty 50,000 Stylt, übetfteigt.
Einen fetyönen Suroactys ettyielt audj bie UnioetfitätSbibliottyef
brach bie triebe Südjetfammlung be§ oetftotbenen
SJcartmtttan o. SBieb. ©ein Steffe, gütft SBiltyetm,
tyat ju biefet Setgabratg, bie befonbetS im ©ebiete bet Statut*

toiffenfehaftett ityien ooEen SBertty tyat, aus Sanfbarfeit gegen

Sonn fid) gerne entfetyloffen. — Sie 31 geftf ctyttften,
bie, fei eS oon Unioeifitäten, ©pmnafien unb gelehrten

SJtännetn, fei eS oon einjelnen Setfonen bei ©elegenheit bes

SSerner 2afd)enfad>. 1871. 17
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der großen deutschen Zukunft, daß so viele königlichen Söhne

des neuen Herrscherhauses an der rheinischen Hochschule ihre

Bildung vollendeten? Der königliche Prinz, der
berufen ist, einst die Krone feiner Väter zu tragen,
er hat das alte Frankenland erkannt und liebgewonnen, dessen

Besitz einst den nächsten Anspruch auf die deutsche Kaiserkrone

gegeben hat!" — Sinnreich und schön wußte der

Land rath v. Sandt, als Vertreter der Stände des Kreises

Bonn, hervorzuheben, wie der Einfluß der Wissenschaft und

ihrer Verbreiter auch in die kleinen Verhältnisse ländlich-bürgerlichen

Lebens einzudringen misse. — Der letzte Sprecher,

der Oberbürgermeister Bachem von Köln, wußte als

Vertreter der rheinischen Stände nicht nur Worte der

Theilnahme am Gedeihen der ^tms, KKenans, auszusprechen,

sondern
"

sie auch durch zwei schöne Kölnergaben zu krönen.

Diese zwei Gaben stellten ein Kapital von 12,700 Thlr. dar,

mit deren Ertrag unvermögende Kölncrföhne fich dem Studium
der Mathematik, der Naturwissenschaften, der Geschichte und

der Philologie ergeben können. — Ueberhaupt ist die Liste
der aus Anlaß des Jubiläumsfestes nach Bonn strömenden

Gaben und Stiftungen eine bedeutende zu nennen. Aus
allen Theilen Preußens sind von Fürsten, Städten,
Korporationen und Privaten eine so große Zahl von Schenkungen

gemacht worden, daß deren Werth 50,000 Thlr. übersteigt.

Einen schönen Zuwachs erhielt auch die Universitätsbibliothek
durch die reiche Büchersammlung des verstorbenen
Maximilian v, Wied. Sein Neffe, Fürst Wilhelm,
hat zu dieser Vergabung, die besonders im Gebiete der

Naturwissenschaften ihren vollen Werth hat, aus Dankbarkeit gegen

Bonn sich gerne entschlossen. — Die 31 Festschriften,
die, sei es von Universitäten, Gymnasien und gelehrten

Männern, sei es von einzelnen Personen bei Gelegenheit des

Bemer Taschenbuch. tS71. 17
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gubitäums eingegangen finb, foroie bie meift in lateiittfctyer

©pradje abgefaßten EongratutationSfctyrriben ber beutfctyen unb

fremben ©octyfctyuten, finb audj ein Seugniß für baS allgemeine

gnterejfe, baS bie Alma mater am Sttyein fiety rütymlictyft ju
geraumen gemußt tyat. — Sety mürbe miety aber eines un*

oerjeitylidjen UnterlaffungSfetylerS fdjulbig madjen, roenn tcty

bei Erroätynung ber oben angefütyrten, nietyt ju unterfctyäfeenben

Sfnfptadjen bei gefttebnet, bes SJtanneS oetgäße, bei an biefem

Sage, roie aud) am folgenben, beS SageS Saft am meiften

etfatyt&n tyat uub bem unbebingt noety baju bie Stebnerpalme

gebütytt. Sn roatmet, ehifutctytsooflet Stinnetung fei batum

aucty bes geroanbten, taftoollen, betebten StectotS o. Stjbel
gebaetyt. Sebet bei oielen Slnfptactyen mußte et oon jeinet
fleinen Stibüne tyetab eine paffenbe, immet geiftteietye, oft

fdjafttyaft imptooifitte 31 n t ro o 11 entgegenjufteflen. Sem

SJtiniftet o. SJtütylet mußte ei butety Eitation etlidjet SBorte

beS gieityettn o. SlltenfWu paffenb ju entgegnen, baß bas

©eiftige fiel) nie ju tyocty anfetylagen taffe. Es fei bie ©tunb*

tage alles beffen, auf roaS nut immet bie ©tärfe beS ©taates

beratye. — Set lanbroittty fety af ttiety en Slfabemie ju
Soppetsbotf roußte ei tieffenb nactyjuroeifen, „baß in
alten gädjetn berjentge fid) am beften auf bie Staris oot*
bereite, roelctyet bie roiffenfctyaftlictyen ©runbfäfee ber Styeorie

in ityrer Siefe erfäffe, nictyts aber fümmerlictyer fei, jugleidj

für Styeorie unb SrariS, als bas fummarifetje Etgteifen

einiget gtagmente bei SBiffenfctyaft. SBenn itgenbroo, gelte

füt bieS Settyältniß bas alte SBort, baß bie ganje SBiffen*

fetyaft jut SBatyttyeit tymfütytt, bie tyalbe oon ityt entfeint." —
Sem Setttetet bet ©oehfctyulen roußte et fteunblictyft

ju bettyeuetn, „baß baS gemeinjame Stieben beutfetyer SBiffen*

fetyaft alte ©odjfdjulen beutfetyer Sunge ju einer feften Sintyeit

über alle politifetyen ©renjen tyinauS oerbinbe, unb in biefer
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Jubiläums eingegangen sind, sowie die meist in lateinischer

Sprache abgefaßten Congratulationsschreiben der deutschen und

fremden Hochschulen, sind auch ein Zeugniß für das allgemeine

Interesse, das die ^,1mn, inglsr am Rhein sich rühmlichst zu

gewinnen gemußt hat. — Ich mürde mich aber eines

unverzeihlichen Unterlassungsfehlers schuldig machen, wenn ich

bei Erwähnung der oben angeführten, nicht zu unterschätzenden

Ansprachen der Festredner, des Mannes vergäße, der an diesem

Tage, wie auch am folgenden, des Tages Last am meisten

erfahren hat und dem unbedingt noch dazu die Rednerpalme

gebührt. In warmer, ehrfurchtsvoller Erinnerung sei darum

auch des gewandten, taktvollen, beredten Rectors v, Sybel
gedacht. Jeder der vielen Ansprachen wußte er von seiner

kleinen Tribüne herab eine passende, immer geistreiche, oft

schalkhaft improvisirte Antwort entgegenzustellen. Dem

Minister v. Mühler wußte er durch Citation etlicher Worte
des Freiherrn v. Altenst«n passend zu entgegnen, daß das

Geistige sich nie zu hoch anschlagen lasse. Es sei die Grundlage

alles dessen, auf was nur immer die Stärke des Staates

beruhe, — Der landwirthfchaftlichen Akademie zu
Poppelsdorf wußte er treffend nachzuweisen, „daß in
allen Fächern derjenige sich am besten auf die Praxis
vorbereite, welcher die wissenschaftlichen Grundsätze der Theorie

in ihrer Tiefe erfasse, nichls aber kümmerlicher fei, zugleich

für Theorie und Praxis, als das summarische Ergreifen

einiger Fragmente der Wissenschaft. Wenn irgendwo, gelte

für dies Verhältniß das alte Wort, daß die ganze Wissenschaft

zur Wahrheit hinführt, die halbe von ihr entfernt." —
Dem Vertreter der Hochschulen wußte er freundlichst

zu betheuern, „daß das gemeinsame Streben deutscher Wissenschaft

alle Hochschulen deutscher Zunge zu einer festen Einheit
über alle politischen Grenzen hinaus verbinde, und in dieser
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©enoffenfctyaft eine etyrenoolle Stelle ju betyaupten, füt alle

Seiten bas työdjfte Siel bet Sonnei-©octyfctyule bleiben roetbe."

— Sem SBortfütyrer beS arctyäologifchen Seminars,
einem ©tubenten, fagte et: „Set befte Sotyn beS SetytetS fei

bie Sanfbarfeit beS ©chülets unb in nod) työtyetm SJtaße baS

rotfjenfctyaftlictye gortfctyreiten beffelben." — Sen Seputitten
bes SrooinjialfctyuIcollegS roußte er bie aiteifeunenben

SBotte ju sollen : „©ie eijietyen für uns bte ©ctyüler, roir für
©ie bie Setyrer; ©ie roecten in bem Snaben bie gätyigfeit bes

roiffenfdjaftlidjen SenfenS; roit fütyten ben Süngling jut Sin*

roenbung beffelben in ro iffenfctyafttictyer Sltbeit. ©o finb roit
bie Sienet beffelben SlltatS, Soflegen beffelben SerufS." —
Sei Uebettyänbigung bes StyiengefctyenfeS ber Süffelborfer
Sunftafabemie butfte o. ©pbel feinem ©etjeit freien Sauf

laffen: „Sin mir felbft babe id) eS erlebt," bemerfte er pie*

tätSooll gegen bie Sunft, „roefch ein bilbenbes Element aud)

für bie roiffettfctyaftliche Slibeit bet offene unb geläuterte Schön*

tyeitSfinn ift." — Sie gtößte ©ctyroietigfeit füt ben metyt

ptyttofoptyifctj als ttyeologifcty gebilbeten Stectot tyätte unbebingt
bie Slntroott auf bte tömifd)e ©eiftlictyfeit. Sie

Sutyötet jpifeten bie Otyten unb etroaiteten einen leifen Slngtiff.
Sod) aucty bei biefet Slntroort roußte et mit bei gtößten ©e=

roanbttyeit in ein gutes gatytroaffet ju lenfen. Et fptad) eS

mit Sefttmmttyeit aus, „baß bte Sonnet*©octyfctyule im työchften

©inne ju einet ©tätte confeffionellet Sinttactyt, ju einem Sanbe

jroifctyen ©taat unb Sicctye geroeityt fei!" ©ctyön fctyloß ei
mit ben SBorten: „Seine biefet SJtädjte tyat oon bei anbetn

(im preufifetyen ©taate) Seoormunbung ober Unterbrüdung ju
beforgen; eine jebe ift berufen, nact) ben ©efefeen beS eigenen

SBefenS ju leben, ju roachjen, ju roiefen. Slflfeitige gteityeit,

allfeitige gottentroieflung, atifettiger grieben, bas ift ber

©ntnbfafe, auf roelctyen geftüfet bie Station in Steligion unb
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Genossenschaft eine ehrenvolle Stelle zu behaupten, für alle

Zeiten das höchste Ziel der BonnerHochschule bleiben werde,"

— Dem Wortführer des archäologischen Seminars,
einem Studenten, sagte er: „Der beste Lohn des Lehrers sei

die Dankbarkeit des Schülers und in noch höherm Maße das

wissenschaftliche Fortschreiten desselben." — Den Deputirten
des Provinzialschulcollegs wußte er die anerkennenden

Worte zu zollen: „Sie erziehen für uns die Schüler, wir für
Sie die Lehrer ; Sie wecken in dem Knaben die Fähigkeit des

wissenschaftlichen Denkens; wir führen den Jüngling zur

Anwendung desselben in wissenschaftlicher Arbeit. So find mir
die Diener desselben Altars, Collegen desselben Berufs." —
Bei Ueberhändigung des Ehrengeschenkes der Düsseldorfer
Kunstakademie durfte v. Sybel seinem Herzen freien Lauf
lassen: „An mir selbst habe ich es erlebt," bemerkte er

pietätsvoll gegen die Kunst, „welch ein bildendes Element auch

für die wissenschaftliche Arbeit der offene und geläuterte
Schönheitssinn ist," — Die größte Schwierigkeit für den mehr

philosophisch als theologisch gebildeten Rector hatte unbedingt
die Antwort auf die römische Geistlichkeit. Die

Zuhörer spitzten die Ohren und erwarteten einen leisen Angriff.
Doch auch bei dieser Antwort mußte er mit der größten

Gewandtheit in ein gutes Fahrwasser zu lenken. Er sprach es

mit Bestimmtheit aus, „daß die Bonner-Hochschule im höchsten

Sinne zu einer Stätte confessioneller Eintracht, zu einem Bande

zwischen Staat und Kirche geweiht fei!" Schön schloß er

mit den Worten: „Keine dieser Mächte hat von der andern

(im preußischen Staate) Bevormundung oder Unterdrückung zu

besorgen; eine jede ist berufen, nach den Gesetzen des eigenen

Wesens zu leben, zu wachsen, zn wirken. Allseitige Freiheit,

allseitige Fortentwicklung, allseitiger Frieden, das ist der

Grundsatz, auf welchen gestützt die Nation in Religion und



— 260 -i

SBiffenfctyaft einet gtoßen unb fegenSoollen Sufunft fietyet ift!"
— Sn getyobenet ©timmung fptacty o. ©pbel, fid) ju ben

Settietetn bei eoangelifctyen ©eiftlictyfeit roenbenb:

„Sie Sitctye unb Setyranftalt »erfolgen auf oetfetyiebenen SBegen

baS gleiche Siel, geiftige Erleuchtung unb fittliche Setebetratg
beS SJtenfctyen. Seibe fttebett ityte SJtitgliebet aus bet Snge
bet egoijtifctyen Sefctytänfttyeit tyinauSjutyeben unb in bie leben*

bige ©emeinfctyaft mit ©oft uttb SBelt ju ftellen, fie jut fides

et Caritas, jum ©oftoettrauen unb jut Stäctyftenliebe anju*
leiten." — Siefe Slngaben mögen genügen, um bie ©djroie*

tigfeit bei Stufgabe bes Stectot magniftcus anjubeuten.
Slm Enbe biefer atabemifdjen geier angelangt, tann id)

jroei Semetfungen nietyt untetbiüden, bie fid) mit bamatS

unroiflfütlidj aufbtangen. Sdj null biefelben in gtagen auf*

löfen, beten Seantroottratg nidjt in unfecen ©änben liegt:
Set Seputation bei ©tabtpeiotbneten oon Sonn butfte

o. ©pbel, im Siamen bei Unioetfität, mit Uebetjeugung ent*

gegnen: „Es tyat- jroifctyen bei Unioetfität unb bet ©tabt

bisbatyin ein teineS ©efütyt beS SufammengetyörenS, nietyt

bloß ber Stadjbatfdjaft, fonbern ber ectyten, tiefen Sefreratbratg

geroaltet. SJtöge bie ©tabt unfete Stofeffoten im oollften

©inne bes SBotteS ju ityien Sütgem teetynen!" — SBäre

eine joletye Slnfpractye unb ein jo natürliche! SBunfcty aucty in
ben Slnnalen SernS ju oerjeietynen — „ S ö I n," fagte

bet Stectot jum Setttetet bet ttyeinifctyen ©täbte (Sactyem),

„Söln roat oot 50 Satyten bie Stebenbutytetin SonnS in bem

Slnfptud), bie Unioetfität in ityten SJtauetn ju befifeen, unb ber

Sinbrucf bet Enttäufctyutig roat bamalS bittet unb tief....
abet jefet ift bei bamalige ©egenfafe auSgelöfcht, bie bamaligen

Sefotgniffe finb auf's ©ctyönfte roiebetlegt." — SBenn nun
bie gtage einet eibgenöffifetyen ©odjfctyttle roieber

ittm Sorfthein fommt unb gefchltchtet roetben muß, toitb
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Wissenschaft einer großen und segensvolten Zukunft sicher ist!"
— In gehobener Stimmung sprach v. Sybel, sich zu den

Vertretern der evangelischen Geistlichkeit wendend:

„Die Kirche und Lehranstalt verfolgen auf verschiedenen Wegen

das gleiche Ziel, geistige Erleuchtung und sittliche Veredelung
des Menschen. Beide streben ihre Mitglieder aus der Enge
der egoistischen Beschränktheit hinauszuheben und in die lebendige

Gemeinschaft mit Gott und Welt zu stellen, sie zur licie»

et «àritus, zum Gottvertrauen und zur Nächstenliebe

anzuleiten." — Diese Angaben mögen genügen, um die Schwierigkeit

der Aufgabe des Rector magnificus anzudeuten.

Am Ende dieser akademischen Feier angelangt, kann ich

zwei Bemerkungen nicht unterdrücken, die sich mir damals

unwillkürlich aufdrangen. Ich will dieselben in Fragen
auflösen, deren Beantwortung nicht in unseren Händen liegt:
Der Deputation der Stadtverordneten von Bonn durste

v. Sybel, im Namen der Universität, mit Ueberzeugung

entgegnen: „Es hat zwischen der Universität und der Stadt
bisdahin ein reines Gefühl des Zusammengehörens, nicht

bloß der Nachbarschaft, sondern der echten, tiefen Befreundung

gemaltet. Möge die Stadt unsere Professoren im vollsten

Sinne des Wortes zu ihren Bürgern rechnen!" — Wäre

eine solche Ansprache und ein so natürlicher Wunsch auch in
den Annalen Berns zu verzeichnen? — „Köln," sagte

der Rector zum Vertreter der rheinischen Städte (Bachem),

„Köln war vor 50 Jahren die Nebenbuhlerin Bonns in dem

Anspruch, die Universität in ihren Mauern zu besitzen, und der

Eindruck der Enttäuschung war damals bitter und tief....
aber jetzt ift der damalige Gegensatz ausgelöscht, die damaligen

Besorgnisse sind auf's Schönste wiederlegt," — Wenn nun
die Frage einer eidgenössischen Hochschule wieder

zum Vorschein kommt und geschlichtet merden muß, mird
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aisbann — bieS meine jroeite grage — ber SBettftreit jroifctyen

Safet, Süricty unb Sern, aucty rote ber jwifetyen Solu unb

¦Sonn unb anbem ©täbten beS SttyeinS, butety fo fchöne Opfec*

gaben bei Untetliegenben, wie es beim gubiläumSfeft in Sonn
gefetyaty, gefütynt unb gefctylictytet weiben? — Socty genug,
getyen wit an bas gemeinfctyaftltctye SJlittagSmatyl in ben fteunb*

lietyen ©äcten beS ©oiel Slinjlet in ©obeSbetg unb ratyen

toit oon ben oielen Stehen beS etften geiettageS aus. Set
Slbenb unb ein gutet Styeil ber Stactyt würben in ben weiten

Stnlagen beS alten Soll'S unb bes ©oiel Slep, an ben Ufern
beS tyerrlidjen SttyeinftromS, jugebraetyt. SiefeS ftäbtifdje

¦©artenfeft, ju welctyem fid) außer ben eigentlictyen ©äften

jatylreidje ©yuppen eittgetabenet Sonitetbütget, mit ityien in

teijenbet Stactyt aufjietyeitben grauen unb Söctytein, bie wirf*
liety fctyön ju nennen finb, einfanben, fann als ein überaus

gelungenes betrachtet werben. Etyre bei ©tabt Sonn, fie

•tyat an jenem Stbenbe auf's Sefte füt ityte fiemben unb ein*

Ijeimifctyen ©äfte gefolgt. — Sie Seleuctytung bes ©attenS roat

feentyaft; bie Stegimentsmufifen, untet bet ootjüglicljen Seitung

bei jroei Eapellmeiftet Seipet unb SettoroSfi, leifteten bis tief
in bie Stactyt tyinein StuSgejeidjneteS. Seettyooen, SJlenbelSfotyn,

SJtepetbeet, ©trauß, S. SJt. o. SBeber unb Stictyarb SBagner,

beffen „Stnjug ber ©äfte auf ber SBattbutg" unb

feine Ouoettüte ju Sanntyäujet gefpielt routben,

tyatten, roäten fie gegenroättig getoefen, feine beffetn Sntet*

pteten itytet betütymten Sunftroetfe wünfetyen fönnen. Saju
wat bie Stactyt fo ftill, fo tutyig, bei SJtonb leuetytete übet

bei in ungebunbenet ©eitetfeit tyin* unb tyetwogenben SJtenfctyen*

mettge fo ftemtbltcty unb lieblich, boS ©efütyt eines echten

SolfSfefteS betyeirfctyte atte Stnwefenben fo ooflftänbig unb

watyr, baß eine allgemeine Subelfteube biefen Sag befctyloß.

Sie oon ben oeeeinigten SJtännetdjöten „Soncotbia* unb
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alsdann — dies meine zweite Frage — der Wettstreit zwifchen

Basel, Zürich und Bern, auch wie der zwischen Köln und

Bonn und andern Stödten des Rheins, dnrch so schöne Opfergaben

der Unterliegenden, wie es beim Jubiläumsfest in Bonn
geschah, gesühnt und geschlichtet werden? — Doch genug,
gehen wir an das gemeinschaftliche Mittagsmahl in den freundlichen

Gärten des Hotel Blinzler in Godesberg und ruhen

mir von den vielen Reden des ersten Feiertages aus. Der
Abend und ein guter Theil der Nacht wurden in den weiten

Anlagen des alten Zoll's und des Hotel Kley, an den Ufern
des herrlichen Rheinstroms, zugebracht. Dieses städtische

Gartenfest, zu welchem fich außer dcn eigentlichen Gästen

zahlreiche Gruppen eingeladener Bonnerbürger, mit ihren in

reizender Tracht aufziehenden Frauen und Töchtern, die wirklich

schön zu nennen sind, einfanden, kann als ein überaus

gelungenes betrachtet werden, Ehre der Stadt Bonn, sie

hat an jenem Abende auf's Beste für ihre fremden und

einheimischen Gäste gesorgt. — Die Beleuchtung des Gartens mar

feenhaft; die Regimentsmusiken, unter der vorzüglichen Leitung
der zwei Capellmeister Keiper und Petrowski, leisteten bis tief

in die Nacht hinein Ausgezeichnetes. Beethoven, Mendelssohn,

Meyerbeer, Strauß, C. M. v, Weber und Richard Wagner,
dessen „Einzug der Gäste auf der Wartburg" und

seine Ouvertüre zu Tannhäuser gespielt wurden,

hätten, wären sie gegenwärtig gewesen, keine bessern Interpreten

ihrer berühmten Kunstmerke wünschen können. Dazu

war die Nacht so still, so ruhig, der Mond leuchtete über

der in ungebundener Heiterkeit hin- und herwogenden Menschenmenge

so freundlich und lieblich, das Gefühl eines echten

Volksfestes beherrschte alle Anwesenden so vollständig und

wahr, daß eine allgemeine Jubelfreude diesen Tag beschloß.

Die von den vereinigten Männerchören „ Concordia- und
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SJtämtegefangcerein" oorgetragenen Sieber (bas SunbeSlieb,
Slrnbt, — Ser Sib fetyieb oom SBalb, SJtenbelBfotyn,

uub ganj befonberS bie SBadjt am Sttyein, o. SBiltyelm)

trugen reidjlidj nebft Sectyerflang unb greubenSruf boS gtyrige

bei, bie geftftimmung in SoftSbegeifterung übergetyen ju laffen.

SllS bie SBorte eijctyallten:

„Sott, too bei Sttyein mit feinen SBcllcn

„So manetyer Surg bemooste Srümmer grüßt,
„Sort, too bie blauen Srouben jojt'ger fctytoellen,

„ftnb fütyler SJtoft beS SßinjerS SKüty »erfüßt,
„:,': Sort möctyt iety fein.
„Sei bir, bu Sater Sttyein, '

„Sluf beineu Sergen möctyt idj fein" it.

wer tyätte ba, bei guter ober fctylectyter ©timme, nietyt mit bei

©efammtheit bet attmefenben ©äfte einftimmen mögen? —
Socty aucty bie SBainung, bie in biefem fetyönen Softsliebe

ettttyafteu ift, mutbe oon ben Säugern »erroerthet; fie liefen:

„Stn ben Sttyein, an ben Uttyein, jiety' nietyt on bett Sttyein

„SJtein Sotyn, iety tottye bir gut;
„So getyt bir baS Sehen ju lieblich, ein,

„Sa blüht bir fo freubig ber SJtutty!" ie.

SBätyrenb oon aflen Seiten ©efang unb SJtufif eitönte
unb bie bunte SJtenge immet btuefenbet rourbe, »erließ iety

gegen SJtiftemactyt ben oon oielen Saitjenben oon ©asflammen
unb faebigen Sampelt beleuchteten Slep'fctyett ©arten unb jog
mid) butd) ben mit glaggen unb ©eroinben reidj becoritten,

nod) fetye belebten ©ofgatten nacty meiner gaftlidjett Sctyaufung

jurücf.

Sei 3. Sluguft follte bei ©auptfefttag fein. SaS Sro*
g t a m m bes SageS lautete: Slufftellung bes geffjugeS,

Sttabemifttye geierlictyfeit, geftbiner int SoppelSborferfctyloffe,

gacteljttg ber Stubterenbeit, EommerS im SoppetSboiferfctyloffe.
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Männegesangverein" vorgetragenen Lieder (das Bundeslied,
Arndt, — Der Abschied vom Wald, Mendelssohn,

und ganz besonders die Wacht am Rhein, v. Wilhelm)

trugen reichlich nebst Becherklang und Freudensruf das Ihrige
bei, die Festftimmung in Volksbegeisterung übergehen zu lassen.

Als die Worte erschallten:

„Dort, wo der Rhein mit seinen Wellen

„So mancher Burg bemooste Trümmer grüßt.
„Dort, wo die blauen Trauben saft'ger schwellen,

„Und kühler Most des Winzers Müh versüßt,

„:/: Dort möcht ich sein.

„Bei dir, du Vater Rhein, '

„Auf deinen Bergen möcht ich sein" ic,

wer hätte da, bei guter oder schlechter Stimme, nicht mit der

Gesammtheit der anwesenden Gäste einstimmen mögen? —
Doch anch die Warnung, die in diesem schönen Volksliede

enthalten ist, wurde von den Sängern verwerthet; sie riefen:

„An den Rhein, an den Rhein, zieh' nicht an den Rhein
„Mein Sohn, ich rathe dir gut;
„Da geht dir das Leben zu lieblich ein,

„Da blüht dir so freudig der Muth!" :c.

Mährend von allen Seiten Gesang und Musik ertönte

und die bunte Menge immer drückender wurde, verließ ich

gegen Mitternacht den von vielen Taufenden von Gasflammen
und farbigen Lampen beleuchteten Kley'fchen Garten und zog

mich durch den mit Flaggen und Gewinden reich decorirten,

noch sehr belebten Hofgarten nach meiner gastlichen Behausung

zurück.

Der 3, August sollte der Hauptfesttag sein. Das

Programm des Tages lautete: Aufstellung des Festzuges,

Akademische Feierlichkeit, Festdiner im Poppelsdorferschlosse,

Fackelzug der Studierenden, Cammers im Poppelsdorserschlosse.




















































































